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Tagesspfegel
In Berlin sind Vertreter der italienischen Regierung ein-

tzetrosfen, «m Käufe von IluMUgen für das italienische
Heer abzuschließen.

Der PoPst hak den Besuch des Marschalls Fach empfangen
Wie havas meldet, hat Miklerand das Rücktrittsgesuch

-es Kabinetts Poincare angenommen.
In Prag wurden zwei höhere Beamte, Lihmann und

Riesinger, wegen Bestechlichkeit und Untreue verhaftet.
Zum Ausdruck des Tadels, -ah die britische Regierung

mit Rücksickft auf Japan auf die Befestigung Singapores als
Iloftenstühpunkt verzichtet habe, beantragte der konservative
Abgeordnete Horne. 100 000 Pfd . Stert , von der Regierung«.
Forderung zu streichen. Der Antrag wurde mit 287 gegen
211 Stimmen abgelehnk.

Die amerikanische Regierung erklärte, Abrüstungskonfe¬
renzen, wenn solche abgehalkn werden sollten, könnten
gegenwärtig sich nnr beschränkte Ziele sehen.

Das amerikanische Abgeordnetenhaus hat den Antrag,
10 Mllionen Dollar zum Ankauf von Lebensmitteln für
deutsche Frauen und Sinder zu bewilligen, angenommen.

Rücktritt Poincares
Paris , 26. März . Das ganze Kabinett Poincare

hat heute dem Präsidenten Millerand das Rücktritts-
gesuch übergeben, weil die Kammer das Pensionsgsseh
abgelehnk hat. Die Stimmung in Paris ist äußerst er-
regt. 4-

Nun hat Poincare also das Geschick Loch ereilt, dem er in
den letzten Wochen mehrmals nur mit knapper Not entgan¬
gen war . Sollen wir in Deutschland „illuminieren" ?. wie
er einmal in einer stürmischen Kammersitzung prophezeit
hatte? Nein, dafür liegt für Deutschland kein' Grund vor.
Wegen seiner unversöhnlichen, haßerfüllten Politik gegen
Deutschland, wegen der im Grunde für Frankreich sehr nach¬
teiligen Ruhrbesetzung und der Verschleuderung französischer
Staatsgelder an die Vasallenstaaten im Osten Deutschlands
ist Poincare nicht gestürzt worden. In dieser Politik wird
sich auch nichts wesentliches zu Deutschlands Gunsten än¬
dern; wir werden froh sein müssen, wenn es nicht noch
schlimmer kommt, denn es gibt einflußreiche Männer und.
Kreise in Frankreich, denen die Haltung Poincares uns
gegenüber noch viel zu nachsichtig dünkte. Es könnte wie¬
der zu schweren Enttäuschungen führen, wenn man in
Deutschland sich irgendwelchen Hoffnungen in dieser Hinsicht
Hingaben wollte.

In den Wochenrundschauenhaben wir wiederholt daraus
hingewiesen, wenn Las Regiment Poincares sein Ende fin¬
den soll, so könne dies nur auf dem Gebiet der inneren
Politik  Wirklichkeit werden. Und so ist es auch gekom¬
men. Gewiß sind die zunehmenden Mißerfolge Poincares
in seiner inneren Politik von seiner äußeren Politik, nament¬
lich in Absicht auf Deutschland, nicht zu trennen , sie sind viel¬
mehr eine unmittelbare Folge der letzteren. Die ganze
schlimme Finanzlage Frankreich mit den neuen gewaltigen
Stsuererhöhungen und neuen Steuern , der Frankensturz, mit
der ihm anklebenden Teuerung , der notwendig gewordene
brutale „Abbau" in der Staatsverwaltung und die Ermäch¬
tigung zu den verhaßten Finanzverordnungen , — das sind
lauter Notwendigkeiten, die sich aus dem starren Derfol-
gungs- und Vernichtungswahn zwangsläufig ergaben. Aber
dafür hat man in Frankreich kaum ein Verständnis . Es ist
Musik für das französische Ohr, wenn die Regierung verheißt,
sie werde mit unerbittlichen Sanktionen die verstockten
Deutschen zwingen, „alles zu bezahlen". Wenn aber die In¬
flation und der sinkende Frankenkurs die Einkünfte der
Rentner aufzehren, wenn dazu die Steuern wachsen, dann
gibts Lärm . Daher hat Poincare bei allen Abstimmungen in
der Kammer wie im Senat immer eine große Mehrheit ge¬
habt, wenn es sich um irgend welche Beziehungen zu Deutsch¬
land handelte. In Fragen der inneren Politik schrumpfte da¬
gegen diese Gefolgschaft von Woche zu Woche immer mehrein.

Schließlich ist er über dem „Abbaugesetz" zu Fall gekom¬
men, das u. a. eine wesentliche Einschränkung der Pensionen
bringen sollte. Das Heer der Pensionsempfänger wagten die
Abgeordneten im Hinblick auf die am 11. Mai stattfindenden
Wahlen nicht vor den Kopf zu stoßen, und das abgebrauchte
^ " ttel. die Regierung die Vertrauensfrage stellte, warden Wahlrücksichten gegenüber nicht mehr stark genug.

Poincare ist gestürzt. Ob Millerand ihn auffordern wird.
^l ^ -"bEttsk >ildung zu übernehmen oder wenigstens „die
Gclchäste fortzusühren" bis nach den Wahlen, ist zur Stund«
uoch mcht bekannt. Wir Deutsche werden, wie gesagt, an dev

.ne Hoffnungen knüpfen dürfen, aber wenn wir auch
üicht „illuminieren", so freuen wir uns doch, daß der

? iann , mit dessen Namen sich dis äußersten Peinigungen uni
dis tiefsten Demütigungen Deutschlands verbinden, die Wan¬
delbarkeit aller irdischest Dinge an sich bat erfahren müssen.
Und wir wünschen ihm, daß er, ddr Hauptschuldig«
o m W el tk  r i e g, der wie tauch«ein anderer Feind Deutsch¬
lands sich immer wieder hinter der Schuldlüge  versteckte,
auch erleben müsse, daß die Wett von dem Bann des nichts-
würdigen , frevlerischen Lügengebwebes befreit werde und daß
dann die wahren Schuldigen an den Weltpranger gestellt
sein werden. Einer Ler ersten unter ihnen wird Poincare sein.

Paris , 26. März . Havas meldet aus der heutigen Vor¬
mittagssitzung der Kammer : Obwohl Finanzminister de La-
steyrie dis Vertrauensfrage gestellt hatte, hat die Kammes,
die heute vormittag über das Pensionsgesetz verhandelte, ent¬
gegen seinem Wunsch das Gesetz mit 271 gegen 264 Stimmen
an die Kommission .zurückverwiesen. Finanzminister de La-
steyrie, Hygieneminister Strauß und Unterstaatssekretär Vi-
Lal, die auf der Rsgierungsbank,saßen . haben sich zurückgezo¬
gen. Der Vorsitzende hob sofort die Sitzung auf. .

QuertteHerei
Poincare wünscht. . .

Minister Dr. >S t r e s e m a n n hat am vergangener
Sonntag in Darmstadt ein zuversichtliches Wort gesprochen:
Wenn man die Dinge geschichtlich betrachte, so werde mar
zu dem Ergebnis kommen, daß noch selten eine stärkere Um¬
stellung der Welt eingetreten sei, als seit 1919 und gerade
jetzt. Diese Umstellung habe sich auch in Len Verhandlungen
der Sachverständigenausschüssegezeigt.

Soweit man die Arbeiten der Ausschüsse in Berlin ver¬
folgen konnte, mag die Stresemannsche Zuversichtlichkeit be¬
rechtigt gewesen sein. Aber was geschah seitdem in Paris?
Die Ausschüsse haben sich in immer kleinere Unterausschüssi
gespalten, die wochenlang tagten, an den ersten und zweiter
Hauptausschuß berichteten, daun wieder tagten und mit threi
Arbeit nicht fertig werden konnten. Offenbar tut die Parisei
Luft der Sachlichkeit der Sachverständigen nicht gut. Dii
politischen Einflüsse des Orts machten sich störend bemerkbar.
Ueber wichtige Punkte, so über die zahlenmäßige Festlegung
der deutschen Leistungen in den nächsten Jahren wollte keim
Einstimmigkeit zustande kommen. Die Entschädig,mgskom-
Mission kündigte eine Mittelding über die Arbeiten der Sach¬
verständigen au, was doch sehr nach Bevormundung schmeckt,
und in diesem Augenblick hielt auch Poincare seine Zeit zu
einem diplomatischen Vorstoß für  gekommen.

Der französische Botschafter in London, St . Aulaire , er¬
hielt die Weisung, in einer Unterredung mit Mac Donatt
der englischen Regierung den Wunsch Poincares nach Fort¬
setzung des französisch-englischen Meinungsaustausches zu
unterbreiten . Deutlicher: Poincare verlange, möglichst sofort
und jedenfalls noch vor Veröffentlichung der Sachverstän-
d-igen-Gutachten in eine „sachliche" Behandlung der Ent-
kchädtgungs- und Sicherungssrage einzutreten. Was in
diesem besonderen Fall unter Sicherung Frank,
reichs  zu verstehen sei, konnte man in der Pariser Presse
Ende voriger Woche Nachlesen. Da war klipp und klar aus«
einandergefetzt, es handle sich um neue Maßnahmen,
um Vorschläge der Sachverständigen, die Deutschland etwa
nicht annehmen wolle, den Deutschen aufzuzwingen.
Amtlich wurde das natürlich verschleiert. Da hieß es viel¬
mehr, der französische Botschafter werde dem englischen
Ministerpräsidenten Mitteilen, daß Frankreich eine Lösung
der Sicherhettsfrage aus der Grundlage der Vorschläge, di«
Poincare im Sommer 1922 gemacht habe, anstrebe, aber
bereit sei, andere englische Vorschläge „wohlwollend zu 'prü-
fen". In Wahrheit hat Frankreich — nennen wir das Kind
beim rechten Namen — neue Sanktionen  aus Lager,
um die Gutachten der Sachverständigen, noch ehe sie über-
Haupt bekannt sind, zu einem Nachtrags d i kt a t des Ver¬
sailler Vertrags zu machen. ^

In London roch man sofort den Pariser Braten . Di«
englische Regierung ließ in ihrer Presse durchblicken, daß st«
eine Fortsetzung des Briefwechsels.zwischen Mac Donald und
Poincare weder in schriftlicher noch in mündlicher Form
wünsche, da derartige Verhandlungen geeignet seien, di«
Freiheit der Entschließung der Sachverständigen zu beein¬
trächtigen, während es doch vor allem darauf ankomme, von
politischen Erwägungen möglichst unbeeinflußte Berichts zu
erhalten. Am deutlichsten wnßte es der „Daily Telegraph"
herauszusagen: Die Aufgabe der Sachverständigen sei, di«
Grundlage für ein Uebereinkoininen zu schaffen, das von
allen  Beteiligten freiwillig  angenommen werde. Di«
englische Regierung müsse einen Vertrag , wie ihn Poincare
im Jahre 1922 vorgeschlagen habe, unbedingt ablehnen. Di«
beste Lösung der Sicherheitsfrage sei der Eintritt Deutsch¬
lands und Rußlands in den Völkerbund.

Daß Mac Donald angesichts des französischen Vorstoßes
von der ernstesten Sorge erfüllt ist, erwies sich durch di«
plötzliche Berufung der drei englischen Vertreter im Dawes-
und Mac Kenna-Ausschuß und des englischen Vertreters in
der Entschädigungskommission, Sir John Bradbury.
nach London. England gibt seinen Vertretern also neu,
Weisungen,  und im Zusammenhalt mit anderen Mel¬

dungen weiß man , um was es sich handelt: um den Charak¬
ter des Zahlungsaufschubs, um Deutschlands Zahlungsfähig¬
keit nach Ablauf desselben und um die. Schätzung der deut¬
schen Auslandsguthaben . Darum geht also jetzt der Kampi
hinter den Kulissen.

iügung der Ausschüsse. Diese deutschen Stimmen werden lei¬
der nur ein .schwaches(»egcngcwicht gegen die Poincaresche
üuerlreiberei bilden. —sr.

. Postsparkassen
W-e verlautet, will auch der Reichspostmiu'ster einen Be¬

such in Wien machen. Allerdings keinen politischen Freunü-
jchaftsbesuch, sondern er beabsichtigt, die Einrichtung des
österretchischenPostsparkafsendienstes kennen zu lernen, da er
ftch mit dem Gedanken trägt , auch im Reich die Postsparkasse
-"nzmiihren. Schon im Winter 1884/88 hatte her damalige
Generolpostrneister Stephan  dem Reichstag einen Ge-
'etzentwurf zur Errichtung von Postsparkassen vorgelegt, der
Entwurf wurde aber abgelehnt. In vielen anderen Ländern
irnd die Postsparkassen schon längst emgeführt. Zuerst in
England seit 1861. Dann folgten Belgien 1870, Japan 1873j
Italien 1876, Rumänien 1880, die Niederlande 1881, Frank-
reich 1882, Britisch-Jndien 1882, Oesterreich 1883, Schweden
1884, Kapland 1884, Ungarn 1886, Kanada 1888, Rußland
1889, Bulgarien 1896 usw.

Für die Postsparkassen wird hauptsächlich ins Feld ge-
führt, daß die Erleichterung und Bequemlichkeit der Spar«
anlagen den Sparsinn wesentlich fördern würde. Derzeit
g be es in Deutschland nur etwa 4500 Orte mit Sparstellen.
Wenn dazu dis rund 18 000 Postanstalten des Reichs und
etwa 16 000 Posthilfsstellen kämen, die auch kleinste Spar-
betrage annehmen, so würde das Sparen einen mächtigen
Antrreb erfahren. Die Postsparkassen würden schon deshall
gern benutzt werden, weil der Staat bezw. das Reich selbß
für die Sparbeträge Sicherheit leiste. — Aber gerade Liese,
Punkt ist es, mit dem die Gegner den Plan bekämpfen: Si<
meinen, welche Sicherheit denn noch von einem Staat zu er.
warte -« sei, der alle Ersparnisse mit einem Federstrich getilgt
habe? Was mit der dritten Steuernotverordnung jüngst ge¬
schah, könne früher oder später wieder geschehen, wenn da-,
Reich durch den Friedensoertrag wieder in finanzielle Be¬
drängnis komme. Uebrigens seien — vor dem Krieg — auch
o'me Postsparkassen die Spareinlagen in Deutschland n>
städtischen und anderen Sparkassen weit größer gewesen als
in den englischen und französischen Sparkassen.

Zweifellos sind die Postsparkassen eme Einrichtung, di«
volkswirtschaftlich von hohem Wert sein kann, und sie haben
sich auch wohl überall so bewährt , daß man sie in den Län-
Lern ,wo sie eingeführt sind, nicht mehr missen möchte. Abei
sie sind, wie alle Sparkassen, eine Sache des Vertrauens,
und der Einwand gegen die „staatliche Sicherheit" ist dahe,
leider in Deutschland nicht so ganz unberechtigt.

Der Hitlerprozess
22. Verhandlungstag

München, 26. Marz.
In der gestrigen Nachinittagssitzung sprach R.A. Dr.

Hemmeter  für den Angeklagten Leutnant Wagner.
Er wies auf die traurigen Verhältnisse hin, die durch di«
Revolution 1918 in Deutschland geschaffen worden seien und
die in Wagner den Entschluß reifen ließen, am Wiederauf¬
bau des Vaterlands mitzuwirken. Er erhielt von Oberleut¬
nant Roßbach die Nachricht, daß zwischen Kahr, Lossow,
Scißer , Pöhner , Hitler und Ludendorff an jenem Abend
ein volles Einvernehmen über die Errichtung eines natio¬
nalen Heers und einer nationalen Regierung bestehe. In
der Infanterieschnle mußte die Auffassung herrschen, daß
dem Befehl Lossows unbedingt Folge zu leisten sei. Von
Vorbereitungen könne keine Rede sein. Der erste und zweite
Anmarsch der Jnsanterieschüler sei mit Wissen und Willen
der Vorgesetzten erfolgt.

Rechtsanwalt Götz tritt dem Standpunkt entgegen, daß
der Angeklagte Dr. Frick  in den führenden Kreisen des
Kampfbundes schon längere Zeit als Polizeipräsident in
Aussicht genommen gewesen sei. Nicht ein Zeuge und nicht
eine Urkunde sei beigebracht worden, die diese Behauptung
ausrechterhalten könnte.

23. Verhandlungstag^
Der Verteidiger Ludendorsfs

Am Mittwoch früh ergriff Ludendorffs erster Verteidiger,
Iustizrat Luetgebrune  das Wort : Gehört Geschichte,
politische Geschichte überhaupt in den Gerichtssaal? Lieft
stellt und verneint im Augustheft des Jahrgangs 1911 de,
„Deutschen Staatsrechtszeitung " ein deutscher Rechtslehrer,
Vergegenwärtigt man sich den gesamten Sachverhalt, so
wird man von der Einleitung der Rede Ludendorsfs aus¬
gehen müssen, die in ihrer Fassung nicht glücklicher gewählt
werden konnte, obwohl gerade dieser Teil in der ganzen
Welt heftig angegriffen wurde. .Zu einem nicht geringen



Teil ist dies auf die vollständige Verkennung der Vöde zu¬
rückzuführen. Ludendorff schreibt und redet nach eigenem
Bekenntnis , nicht um Liebe und Beifall zu erhaschen, er
handelt allein nach seiner Pflicht. Aus seiner Verteidigungs- '
rede geht hervor, welche Aengste und Nöte ihn im Vorjahr !
run das Reich und seinen Bestand bewegt haben. Es gehl i
aber weiter daraus hervor, daß er sich allen Bestrebungen j
«egenüber, in die Geschicke des Reiches einzugreisen, soweil :
sie sich in Bayern bemerkbar machten, zurückhaltend, ja ab- ^
lehnen- verhalten hat. Man muß weiter davon ausgehen. >
was das Ziel aller Bestrebungen war , die sich im vorigen j
Vahr zeigten, und mit welchen Mitteln das Ziel verwirklicht j
werden sollte. Im Herbst 1923 war der Ruf nach der Dikta- i
kirnet den polltischen Parteien , wie in ernsthaften Zeitun¬
gen und Zeitschriften, allgemein. Man kannte kein anderes '
Thema mehr. Wie stellen sich die Hauptbeteiligten zu die- !
ser Frage ? Kahr  lehnt ein Verhandeln mit einer Reichs- >
regierwng ab. Man kann den Gedankengang nicht los !
werden, daß man in den Kreisen von Kahr und Lossow zeit- j
wellig wohl mit dem Gedanken eines tatsächlichen Marsches !
«ach Berlin gespielt hat. Man hat es sich gefallen lassen, j
daß dieser Gedanke in anderen Kreisen, die man nötig hatte,

in den Kreisen des Kampfbundes, ernst genommen wurde,
man hat dieses Ernstnehmen noch gefördert. Dielleichi

war die Sache auch so, daß Kahr und Lossow bezüglich des
Mittels zu keinem Entschluß kommen konnten. ,

Besonders bedeutungsvoll sind die drei Fragen : 1. Was ,
Pt im Bürgerbräukeller vorgefallen, bevor Ludendorff ge- j
rufen wurde, und was hat Ludendorff dann von diesen Vor- j
gangen erfahren ? 2. was hat Ludendorff im Bürgerbräu - >
Keller selbst erfahren ? 3. Wozu hat Ludendorff nun eigent»
kch feine Zusage erteilt?

Die erste Frage läßt sich dahin beantworten : Solange
Scheubner - Richter  im Bürgerbräukeller war , war
seine Rede davon, daß irgendeine Regierung oder der ^
Reichspräsident abgesetzt werden sollten. Scheubner-Richter !
Konnte, als er LudenLwrff abholte, ihm nur Mitteilen, was !
er selbst erlebt hatte. Er konnte also nicht Mitteilen, daß ^
von der Absetzung der Reichsregierung und des Präsidenten !
die Rede war . Das stimmt völlig mit der bisherigen Sach¬
darstellung Lridendorfss überein. — Zur zweiten Frage ist
» bemerken: Als Hitler seine zweite Rede hielt, war Ludow, i
dorff noch nicht da. In dieser zweiten Rede Hitlers wurde '
nicht einfach erklärt: „Das Kabinett Knilling ist abgesetzt!", ^
sondern Hitler hat vorausgesetzt: „Ich schlage vor." Das ist j
zweifellos von besonderer juristischer Bedeutung ! Als Hitler !
seine dritte Rede hielt, war Ludendorff da. Diesmal sprach j
Hitler : „Ich teile Ihnen mit, daß die vorläufige deutsche i
Nationalregierung gebildet ist." Auch dieses Wort bedeutet ^
keineswegs irgendeine Maßnahme , höchstens eine Vormaß- l
nähme. Ludendorff sollte nicht Mitglied der Regierung , !
sondern lediglich Führer eines zu bildenden Nationalheeres !
werden . Reichswehrminister mit diktatorischen Vollmachten
sollte Lossow  werden . Das Nationalheer hatte nicht etwa
die Aufgabe, ein Direktorium nach Berlin vorzutragsn.
Lossow sollte das Heer organisieren, das Deutschland von den
Novemberoerbrechern reinigen sollte.

Was die Vorfälle in der Nacht angeht, so steht fest, daß
Ludendorff sich bei irgendeiner Gewaltanwendung nicht be¬
teiligt hat , daß er weder ein Kommando übernahm , noch
einen Befehl gab. Der „Befehl zur Besetzung des Wehr¬
kreiskommandos" schränkt sich auf die Aeußerung Luden¬
dorffs zu Röhm  ein : „Bleiben Sie vorläufig hier !" Als
Röhm von seiner vermeintlichen Verpflichtung, das Wehr¬
kreiskommando zu halten, durch Ludendorff entbunden zu
werden wünschte, war Ludendorff darüber sehr erstaunt, da >
er sich nicht bewußt war , einen Befehl gegeben zu haben, j
Ms am anderen Vormittag Klarheit geschaffen war , hatte j
Ludendorff — das ist bedeutsam — von sich aus einen Ab- i
bauplan gefaßt. Er unterschied zwischen dem Unternehmen j
und der völkischen Bewegung. Das Unternehmen war für
ihn zerschlagen, die Bewegung geblieben. Den Rückzug nach §
Rosenheim lehnte er ab, weil dieser nach seiner Ueberzeugung j
zum Bürgerkrieg führen und die Bewegung im Straßen - j
schmutz endigen mußte. Der Zug durch die Stadt wurde
unternommen zur Rettung der völkischen Bewegung. Luden¬
dorf veranlaßt«, daß die Gewehre entladen wurden . Er hat
sich erkundigt, ob dieser Befehl durchgeführt wurde. Eine
Gewaltanwendung seinerseits war bis zum Schluß nicht ge- !
plant und ist auch nicht erfolgt. !

Verfassungsänderung bedeute Organisationsänderung . !
Hitler selbst habe aber nie eine solche Organisationsänderuno j
verkündet. Es sei auch kein Entwurf für eine Neuorganisa- !
tion ausgearbeitet worden. Zwar sei in der Verhandlung !
einmal von einem Organisationsentwurf gesprochen worden,
der aber von der zweiten Garnitur des Direktoriums ausge¬
arbeitet werden sollte. Auch aus der Kundgebung des Kampf¬
bunds ergebe sich kein Entwurf einer Organisationsänderung.
Die Einführung eines Direktorium^ sei aber durchaus im
Rahmen der Verfassung möglich.

Bezüglich der angeblich beabsichtigten Absetzung der
Reichspräsidenten oder der Reichsregierung verweist der Ver¬
teidiger auf die Ausführungen des Oberrelchsanwatts Eber-
meier im Jagow -Prozeß , der damals erklärte: „Das Gesetz
verlangt als Tatbestandsmerkmal die Aenderung der Ver¬
fassung". Es ist deshalb wohl zu unterscheiden zwischen einer
Aenderung der Verfassung und einem bloßen Personen¬
wechsel, der die bestehenden verfassungsmäßigen Einrichtun¬
gen als solche nicht berührt . Wer also z. B. an Stelle de-
Reichspräsidenten den Reichspräsidenten 6 setzen will, ohne
in die Stellung des Reichspräsidenten selbst einzugreifen, von
dem kann man nicht sagen, daß er „die Verfassung ändert ".
Eine Verfassungsänderung war daher als Ziel des Unter¬
nehmens weder im ganzen noch bezüglich des angestrebten
Direktoriums oder der Absetzung des Reichspräsidenten be¬
absichtigt.

Ferner ist im vorliegenden Fall noch nicht einmal der An-
fang einer Gewaltanwendung gemacht worden : die bloß«
Ausrufung einer neuen Regierung enthält noch nicht dev
Anfang einer Gewaltanwendung zur Aenderung der Ver¬
fassung. Jedenfalls war Ludendorff  bei der sogenann¬
ten Gewaltanwendung überhaupt nicht zugegen und die an¬
geblichen Anordnungen bezogen sich nicht auf gewaltsame
Handlungen . Ludendorff wollte allerhöchstens die Regierung
ia Berlin zur freiwilligen Abdankung veranlassen.

Zum Schluß betont der Verteidiger, was auch das Gericht
selbst annehme, daß Kahr, Lossow und Seiher im Bürger-

bräukeller nur i«m Schein ihre Zusage gegeben haben. Es
könne deshalb für Ludendorff nicht Beihilfe in Frage kom¬
men. Das Gericht wolle einen Spruch fällen, der vor der
deutschen Rechtswissenschaft bestehen kann und von deutschen
Herzen ersehnt wird.

Fortsetzung der Verhandlung nachmittags.

Neue Nachrichten
Nochmals die deutschen Enkschädigungsleistungen

Berlin , 26. März . Durch WTB . wird gegenüber der Be¬
hauptung der Entschädigungskommisston, Deutschland habe
bis 31. Dezember 1923 nur Entschädigungen in Höhe von
8,2 Milliarden Goldmark geleistet, sestgestellt, daß nach sorg¬
fältiger deutscher Berechnung die Entschädigungsleistungen,
die auf die Gesamtschuld angerechM werden mußten, schon
vis 31. Dezember 1 922 die ungeheure Summe von 41,6
Milliarden Goldmark erreichten. Dazu sind sonstige Leistun¬
gen, die ebenfalls auf das Konto anzunehmen sind, in Höhe
von 14,3 Milliarden hinzu zu zählen, so daß die Gesamt¬
leistung Deutschlands auf Grund des Vertrags von Versailles
bis anfangs 1923 auf 55,9 Milliarden Goldmark zu bewer¬
ten ist, also auf den 6)4fachen Betrag dessen, was die Ent-
Zchädigungskommission abzuschreibenB für gut fand.

Parleikagsverschiebung
Berlin , 26. März . Der Parteitag der Sozialdsmokrati-

fchen Partei , der am 13. April stattfindsn sollte, ist bis nach
Len Reichstagswahlen  verschoben worden.

Planmäßige Sprengung von Wahlversammlungen
Berlin, 26. März . Die Polizei beschlagnahmte in der

W ..unng eines Berliner kommunistischen Betriebsrats An¬
ordnungen der KommunistischenPartei und der Moskauer
Hükernationale über allgemeine Sprengung der nichtkommu-
»istische» Wahlversammlungen. Auch gestern abend waren
«vied« zwei sozialistische und drei bürgerliche Wahlversamm¬
lung« von kommunistischen Stoßtrupps gesprengt worden.

Veamkenabbau
Schwerin, 26. März . Die neue bürgerliche Regierung in

Mecklenburg hat eine Verfügung erlassen, wodurch alle Be¬
amte ohne Fachbildung, die von der bisherigen Regierung
eingesetzt worden waren , entlassen werden. Bis jetzt sind 36
sozialdemokratischeParteimitglieder ihrer Stellen enthoben
worden, darunter 16 Konsumlagerhalter und 4 Landarbeiter,
die zu Ministerialräten und Amtschefs ernannt worden
waren.

Erhöhung der Industrieabgaben
Köln, 26. März . Bei den Verhandlungen der Industriellen

mit der französisch-belgischen Jngenieurkommission verfügt«
die Kommission trotz der deutschen Einwände , daß die Eisen¬
werke, denen während der Entspannungszeit ein Nachlaß
von sieben Achtel der Ein- und Ausfuhrabgabe gewährt wor¬
den war , vom 1. März an vier Achtel und vom 1. April an
die volle Abgabe entrichten müssen. Die Ausfuhrabgabe
schwankt zwischen4 und 5 Prozent des Werts.

Verhaftungen im besetzten Gebiet
Bonn , 26. März . In Bonn und in anderen Orten des be¬

setzten Gebiets ist eine Anzahl Mitglieder des Jungdeutschen
Ordens verhaftet worden.

Vorbildlich
Bonn , 26. März . Die Zentrumspariei , die Deutsche demo¬

kratische Partei , die DeutschnationaleVolkspartei , die Deutsche
Volkspartei und die SozialdemokratischePartei Deutschlands
richten an die gesamte Bürger - und Arbeiterschaft die Bitte,
bei den kommenden Wahlen sich unsachlicher Schärfen und
persönlicher Verunglimpfungen politischer Gegner zu ent¬
halten um auf diese Weise die nationale Einigkeit des deut¬
schen Volks zu bekunden.

Wieder zwei neue Parteien
Dresden, 26. März . Am letzten Samstag sind in Dres¬

den zwei neue Parteien gegründet worden, die „Evan¬
gelische Partei in Sachse  n", die für Trennung der
Kirche vom Staat , Erhaltung der Bekenntnisschule, Boden-
rewrw usw. eintritt , und die „C h r i st l i chso z i a l e
Volksgemeinschaft" (katholisch ), die die republikanisch¬
demokratische Staatsform verficht.

Anfall des bayerischen Landtagspräsidenken
München, 26. März . Als der Landtagspräsident Kö¬

nigsbauer (Bayer . Volksp.) auf einer Wahlreise im baye¬
rischen Wald im Bezirk Reden-Vixchtach im Wagen fuhr,
kam das Fuhrwerk auf der eisigen Straße ins Rutschen und
stürzte um. Königsbauer erlitt eine sehr schmerzhafte Fuß¬
verletzung und mußte die Reise aufgeben.

Verurteilung
München, 26. März. Das Volksgeri-bt verurteilte den

Oberleutnant a. D. Oldenburg  zu 350 o-k Geldstrafe
Oldenburg hatte am 9. November, gefolgt von einer großen
Volksmenge, im Münchner Rathaus die Hissung der schwarz¬
weiß-roten Fahne verlangt.

Rechtlosigkeit der Besiegten
Wien, 26. März . Von dem Vorschuß, den Oesterreich vom

Völkerbund für seinen Wiederaufbau auf zwei Jahre er¬
halten hat , blieben am Schluß dieses ersten Jahres 229 Mil¬
liarden Kronen übrig. Diesen Betrag will Oesterreich für
werbende Anlagen, besonders für den Ausbau der Wasser¬
kräfte verwenden. Dagegen hat der Ueberwachungskom-
missar Zimmermann Einwendungen erhoben. Die englisch«
Negierung wünsche, daß die 229 Milliarden an die vorschuß-
gebsnden Mächte zurückerstattet werden. Die französische
Regierung wolle, daß die Summe zur Abtragung der Kriegs¬
entschädigung Verwendung finde.

Verurteilung deutscher Offiziere
Paris , 26. März . Das Kriegsgericht in Nancy  verur¬

teilte in Abwesenheit den General v. Owen, Gouverneur von
Metz, Major v. Kayser vom 65. Jnf .-Regt., Hauptmann von
Seckendorfs und Leutnant Kirner vom 8. bayer. Jnf .-Regt.,
sowie Feldwebel Dannenhalser zumTode  unter der Be¬

schuldigung, am 21. August 1917 das Dorf Nomeny in Branl
gesteckt und 34 Einwohner standrechtlich erschossen zu haben.

»

Was tut die Reichsregierung, um der heillosen Komödie
der „Kriegsverbrecher" entgegenzutreten und sie wenigsten«
in den Augen der Welt als infamen Schwindel zu brand¬
marken?

275 Millionen für die Vesetzungstruppsn
Paris , 26. März . Die Regierung hat die Kammer um di«

Bewilligung von rund 3 4̂ Milliarden Franken , die zurück-
zuerstatten seien, für die Monate April bis Juli ersucht.
Außerdem werden für die Besetzungstruppen etwas über
275 Millionen Franken angefordert, wobei 44 Millionen fü«
Verminderung der Besatzung bereits abgezogen sind.

Die Meuterei in Irland
London. 26. März . Die Meuterei unter den irischen Trup¬

pen ist noch nicht unterdrückt. Dis irische Regierung soll zwar
wieder in den Besitz eines Teils der Waffen, die von den
Meuterern fortgeschafft waren , gelangt sein, doch kommt es
noch immer zu Zusammenstößen. Bei einem sosthen wurde
u. c>. ein Leutnant der Regierungstruppen erschossen.

Der britische Kolonialminister Thomasist  unter polizei¬
lichen Schutz gestellt worden, da er irische Drohbriefe erhalten
hat.

Württemberg
Stuttgart , 26. März . Kandidatur Hiebe  r . Staats¬

präsident Dr. v. Hieb er  ist von der DemokratischenPar¬
tei Stuttgart als erster Kandidat für den Landtag ausgestellt
worden. Voraussichtlich wird ex auch auf die Liste für den
Reichstag kommen.

Stuttgart , 26. März . Neichstagskandidaten.
Der Gesamtvorstand des Württ . Bauernbunds hat für die
Neichstagswahl als Spitzenkandidaten die seitherigen Abge¬
ordneten Oekonomierat Vogt-Gochsen und Theodor Körner
alt vorgeschlagen. An die dritte Stelle soll für den bisheri¬
gen Abg. Haag-Heilbronn, dessen Alter eine WiederannahmL
der Kandidatur nicht ermöglicht, ein Weingärtner treten.
Der vierte Platz wird den Landwirten in Oberschwabenzur
Verfügung gestellt.

Oesfentliche Speisungen. In den verschiedenen Freiküchen
Stuttgarts werden täglich etwa 3800 Personen unentgeltlich
oder gegen geringes Entgelt gespeist. Außerdem haben
viele Bedürftige Freitisch in Familien und Gasthäusern, auch
die Heilsarmee verabreicht Essen. Die Gesamtzahl der Ge¬
speisten dürfte derzeit etwa 4500 betragen.

Stuttgart . 26. März . Aushebung von Verord¬
nungen betr . die Kirchen.  Durch Verordnung des
Staatsministeriums vom 25. März 1924 sind die königlichen
Verordnungen vom 30. Januar 1880 (Reg.-Bl. S . 81) unöl
vom 1. März 1853 (Reg.-Bl. S . 49), betreffend dir Aus¬
übung des verfassungsmäßigen Schutz- und Aufsichtsrechts
des Staats über die katholische Landeskirche, die königliche!
Verordnung vom 20. Dezember 1867 (Reg.-Bl. S . 211), be¬
treffend die Stellung des Ministeriums drs Kirchen- und»
Schulwesens bei Angelegenheiten der evangelischen Kirche,
und die königliche Verordnung vom 3. Februar 1896 (Reg.-
Bl. S . 25), betreffend die Mitwirkung des Staats und der
Gemeindebehörden in dem Disziplinarverfahren gegen evarig.
Geistliche, soweit sie noch in Kraft standen, aufgehoben
worden.

Die Besserung in der Lage des Arbeiismarkts hat in
Württemberg infolge des Auflebens des Baugewerbes und
der Wiederaufnahme der landwirtschaftlichen Arbeiten auch
in der letzten Woche angehalten. Die Zahl der vollunter¬
stützten Arbeitslosen ging von rund 23 000 (1. März ) auß
rund 18 000 am 15. März zurück, die der. Kurzarbeiter vor»
8000 auf 5000.

Verurteilung . Die Strafkammer verurteilte die Komm»-
nisten Bosch und Pfeffer von Obertürkheim zu 1 Jahr bezm.
6 Monaten Gefängnis . Beide hatten , angeblich zum Spren¬
gen von Stockholz, Sprengkapseln gekauft.

Eßlingen, 26. März . Beendigung des Streik»
Die Arbeiterschaft der Spinnerei Brühl bei Eßlingen hat am
Montag die Arbeit wieder ausgenommen. Bei Merket
und Kienkin wird die Wiederaufnahme spätestens am Mitt¬
woch erfolgen. Der Arbeiterschaft wurden die Löhne zugs¬
billigt, die von der Arbeitsgemeinschaft beschlossen wurde» ,

Weinsberg. 24. März . StadtschultheißenwahL
Bei der gestrigen Stadtschultheißemvahl erhielt Obersekretar
Weinbrenner 1290 Stimmen , der bisherige Stwdtschulthech
Strebe 370 Stimmen . Weinbrenner ist somit gewählt.

Lorch r. R^ 24. März . Festhalle.  Es ist beabsichtigt,
hier eine Sport - und Festhalle zu erstellen. Die Mittel solle»
durch Sammlungen und Lotterie ausgebracht werden.

Wasseralfingen, 24. März . Differenzen.  In dev
„Schwäbischen Hüttenwerken" hier kam es vorige Woche z»
unguten Auftritten , angeblich wegen der Löhne und der Be¬
aufsichtigung der Arbeiter . Die Direktton beabsichtige iw
folgedesfen »msangreiche Kündigungen. Die Arbeiterschaft
ist darüber sehr beumnchigl.

Oehringe«, 24. Marz . 6 tromdiebstähle.  Nach einer
Mitteilung des Uebertandrverks Hohenlohe-Oehringen habe»
in letzter Zeit die Stromdiebstähle eine große Ausdehnung an¬
genommen. So wurden in Psahlbach und Ohrnberg Zahler
wngebvhrt und in anderen Orten Strom unter Umgehung des
ZähSers entwendet. Auf Veranlassung der StaatsanöuÄ » >
schaft Hall wurden einige Stromdiebe festgenommen.

Horb. 24. März . Versuchte Brandstiftung.
Abends zwischen7 und 8 Uhr wurde versucht, im Abort der
Wirtschaft zum Röhle Feuer anzulegen. Es dürfte sich
wohl um einen Racheakt handeln. «Lai», ZL man kein«
Spur.

Freude »stadt, 25. März . Todesfall . Am Morgen der
^24. März starb in Freuden stadt unerwartet OberamtSarzt Dr.

Kurier  im 56 Lebensjahr. Da » Phystkat von Freudenstadt
hat er nur 5 Jahre versehen, erst nachdem eS mit der 6 °" '
amtSarztstelle «n Horb vereinigt wurde, die ihm im Jahr
1906 übertragen worden war. Im Krieg war der Verstor¬
bene ehrenamtlich am Reservelazarett in Horb tätig.
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Aus Stadt und Land.
Nagold, den 27. Mär , 1924.

Lichtbilderoortrag. >uf den heute stati findenden Vor¬
trag von O Feucht . Vom Schutz der Natur " mit seinen
prächtigen Lichtbildern sei nochmals aufmerksam gemacht. W.

Arbeit»l»senverfich«rnnrsb«itr8ge. Jetzt schon gehen
bei der Krankenkasse Anträge auf Befreiung von der Ent¬
richtung der Arbettslosenversicherungsbeiträge auf Grund der
Verordnung des Reichrarbettsminister» vom 13. Mär , 1924
ein. Diese Anträge können aber nicht behandelt werden, so¬
lange die angesagten Ausführungsbestimmungen zu der oben¬
genannten Verordnung noch nicht varltegen. Nach Erscheinen
derselben wird öffentliche Bekanntmachung ergehen. Ketnes-
MS kann es sich darum handeln, die Befreiung vor dem1. April eintreten zu lassen, denn die Reichsoerordnung ist
erst am 21. März erschienen. .2.

Land« . Vezirtsveret». (Schluß).
Der Vorsitzende erteilte nun Herrn D et t l t n g-Unter-

talheim das Wort . In seinen Ausführungen kam er rin-
gehend auf die Sleuerverordnungen zu sprechen. Am Ende
der Leistungsfähigkeit angelangt , müsse die Steuerpolitik eine
Wendung, eine Neuregelung erfahren. Allgemein habe man
den Zeitungen entnehmen können, daß die Wehrbetlrägr in
Württemberg zu hoch seien besonder- Bayern gegenüber.
Er zeigte, daß diese Politik uns zum Nuin führe, daß eS bei
einer 16—18stü>digen Arbeitszeit für den Bauern kein leich¬
tes LoS sei, seine Epsten » weiterzusühren und daß das Geld
des Bauern , das früher Erspartes gewesen sei, heute eben
Hypvih-kenyelder seien. Weiter sagte er noch, daß die von
der Landwirtschaslskammer vorgeschlagenenR -hmensätze noch
Anhaltspunkt« zu weiterer durchgreifender Besprechung bieten
und daß insbesondere auch aus die Bodenoerhälimfse und
dergl. Rücksprache genommen werden muß. Die gesamte
Besteuerung steh! jetzt auf dem 4-lachen Betrag des FrtedevS-
satzcs und die Betastung auf 1 her kommt nunmehr auf 75
btS 118 Außerdem kommt r och als weiterer Umstano
der Ansturm ausländischer Konkurrenz; — an einen Schutz¬
zoll. der eventl. Einhalt gebieten könnte, ist zunächst nicht zu
denken, da der Verfalls Berlrag in diesen Angelegenheiten
bindend sei. Um in diesen schwierigen Verhältnissen existenz¬
fähig bleiben zu können, muß unbedingt von Seilen des
Bauern gut und rationell gearbeitet werden, müssen die rich¬
tigen Männer gesunden werden, die organisatorisch und sach¬
dienlich sich füc diese Arbeiten einsetzen.

Ferner wurde u. a. gesagt, daß die Umsatz- und Ein¬
kommensteuern, sowie die Rentenbank Hypotheken entschieden
zu hoch gestellt seien; die Normalsätze, die auf 450 »4k lauten,
sind ebenfalls zu hoch gestellt. In ungerechter Weise sei vor
allem auch die Landabgabe verteilt, weil ans die Kmderzahl
keine Rücksicht genommen wurde. Unter Hinweis auf die
Grund- und Gebäudesteuern schloß Herrn Detlling seine sehr
guten Ausführungen.

Der Vorsitzende verlas nun einen Bericht von der Kran¬
kenkasse.  In der anschließenden Debatte kam zum Aus¬
druck, daß übe:all Klage geführt wird über die zu hohen
Beiträge, die sitzt unbedingt sich den Friedensbeittägen un¬
passen sollten. Die bestehende Familienhilfs wurde mit Recht
ais ein Unfug bezeichnet, da häufig diese Einrichtung in un¬
ziemlicher Weise m'tzbiaucht wird. Jeder Versicherte sollte
deshalb 10°/» der Arztkosten tragen müssen.

H. Kleiner  berichtete in folgendem, daß H. Obergeometer
Gärrner  Wtldberg nunmehr aus dem Vorstand auslreten
»olle . In Anbetracht der treuen und wertvollen Verdienste
des H. Gärtner wurde er zum Zeichen der allieiltgen Danks
zum Ehrenmitglied  ernannt . Zum Schluß wurde noch
einzelnes über die' Regelung der Feuerversicherung gesprochen,
man kam aber zu keinem positiven Entscheid. H. Kleiner gab
dann noch dos Wesentliche aus dem Protokoll der letzten ve-
zirkkratsitzung bekannt über den Wunsch der Gemeinde Sulz,dem Oderomt Herrenberg angegliedert zu werden. Damit
schloß er dann die Versammlung. ^

Baumwartversammlung in Altensteig . L-tzten Sonntag
fand der reger Beketltanna eine V rsammlu- g der Baumwarte

des Bezirks und der Ausschußmitglieder des Obstbauoereins
statt. Vorstand Stempfl - begrüßte die Erschienenen herzlich.
Hierauf gab Oberamtsbaumwart Walz den Geschäftsbericht
bekannt, woraus eine rege Täitgkett zu ersehen war. Ver¬
schiedene Angelegenheiten des Bzirksobstbauveretns standen
zur Beratung offen, deren wichtigste das heurige 40 jährige
Jubiläum ist. Aus diesem Anlaß soll eine Obstausstellung
im Herbst stattfinden. Ferner wurde beschlossen, den Jahres
bettrag auf 1 »4t festzusetzen und zum Besuch der General¬
versammlung 3 Beitreter nach Stuttgart zu entsenden. Die
Regelung der Preise für Arbeiten an den Obstcänmen, ins¬
besondere Umpfropfen, brachte eine lebhafte Aussprache.
Man einigte sich zuletzt auf den Borkrtegsprets 5 ^ pro
Zweig zu berechnen. Es folgte ein sehr gute- Referat von
Kollege Schechtnger Sulz über die Tätigkeit des Baumwart»
Vereins Herrenberg mit eingeflochtenen Ermahnungen , daß
der Baumwart gründlicher und berufsfreudiger arbeiten müsse,
aber auch seine Verrichtungen gleich anderen gewerblichen Arbei¬
tern entsprechend bezahlt erkalten soll. Dann folgte noch ein
kurzer Vortrag von Oberamtsbaumwart Walz über die Aus¬
führung des UmpfropfenS und Verbreitung der Sorten de»
vezirkssorttment«, damit der große Sortenwirrwarr aufhört
und gröbere Fehler in der Sortenwahl unterbleiben. Zu
diesem Zweck wurden an verschiedene Baumwarte Edelreiser
absolut sicherer Sorten und au» zuverlässiger Quelle verteilt.
Hieraus konnte Vorstand Stempfle die wohlgelüngene Ver¬
sammlung schließen.

Sulz , 25. März . Bürgeroersammlung.  Gestern
Abend scu.d hier im Schulhaus eine aus der Mitte der Bür¬
ger einberusene Bürgeroerlammlung statt, in welcher zu der
gegenwärtig brennenden Frage der Zuteilung der Gemeindezum Oberamisbezirk Herrenberg und zu den Ausführungen
des Beztrksrats Nagold Stellung genommen werden sollte.
Der Bo,sitzende de» hiesigen Bauernbundes , I . Dürr,  be¬
grüßte die zahlreich Erschienenen und streifte in seiner An¬
sprache den Bericht des Bezirksrats im Gesellschafter vom
15. 3. Es sei Pflicht der hiesigen Bürgerschaft, ihre Ansicht
,n der so wichtigen Sache kundzutun, denn der Wunsch, dem
Beziik Herrenberg zugrteilt zu werden, beruhe nicht auf per¬
sönlicher- Gründen , wie vom Bezirksrat behauptet werde, son¬
dern lei ein allgemeiner, seit 60—70 Jahren gehegter Wunsch
der Gemeinde, der jetzt durch die Frage der Oberamtsaus
tetlunpen und -Veränderungen der Verwirklichung näher ge¬
bracht werden könne. H. Schultheiß Barth entsprach hierauf
dem Wunsche der Versammlung, der Bürgerschaft an Hand
der vorliegenden Akten, die vom Gemeinderat unternommenen
Schritte bekanntzugeben. In der Aussprache fand die Tätig¬
keit des Gemetnoerat» in dieser Sache die volle Zustimmung
der Anwesenden. Das Ergebnis der Versammlung wurde

j in folgender Entschließung, welche bei der Abstimmung mit! allen Stimmen  angenommen wurde, zusammengefaßt:
' „Die heutige, von etwa 120 Bürgern besuchte, Versammlung
! ist der Ansicht, daß die Gemeinde Sulz auf Grund ihrer geo¬

graphischen Lage, ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse und ihrer
aus der Verganoenheit stammenden engen VerkehrSbeziehungen
mehr m>t dem Bezirk Herrenberg verbunden ist, als mit dem
BezirkN mold. Sie fordert daher die Zuteilung der Gemeinde
Sulz zum Oberamt Hrrrenberg und steht in dieser Zuteilung
die Erfüllung eines m der Gemeinde Sulz schon seit vielen
Jahrzehmen bestehenden Wunschts."

H 6n de ?s n Ll chr i chLe n
Dollarünrs . Berlin , 26. März : 4,2103 Bill . Mk . Nenyork

1 Dollar 4,44. London 1 Pfd . Skerl. 19,37. Amsterdam 1 Gulden
1,65. Zürich 1 Franken 0,775 Bill . Mk.

Französischer Franken 79.25 zu 1 Pfd . Skerl.
Von der Reichsfinanzverwallung. 2m zweiten Drittel des März

ergab sich in der Reichsfinanzverwaltung ein Ueberschuß  von
63 Millionen Goldmark. Die Eingänge beliefen sich auf rund
497,6, die Ausgaben auf rund 134,5 Millionen Goldmark. Der
Zuschutzbedarf seit 16. November v. 2. ist daher von 779,4 auf
716,1 Will . GM . zurückgegangen.

Die Deviscnverordnungen sollen einheitlich zusammengesetztund
-erleichtert werden. Die Einheiiskurssestsetzung soll jedoch bestehen
swd der Devisenkommissar vom Beamtenabbau verschont bleiben.

Die Matthöuspasfion in Nagold.
i.

Am nächsten Sonntag wird um 4 Uhr nachmittags in de
Stadtktrche in Nagold dir Matthäuspajsivn ausgesührt. Ma
kann nicht leicht in zu hohen Tönen von diesem wunderbare
Werk reden; wem davon  das Herz nicht voll wird, dem tl
nicht zu helfen. Es gibt vielleicht Musikwerke, die »och eigen
artiger, noch gewaltiger sind, aber es gibt keines, das so tti
und rein das Höchste zum Erklingen bringt und zugleich an
eine so große Masse Menschen solch tiefen reinen Eindruck z
machen imstande ist. In Stuttgart z. B wird es am Kar
srritag Abend wie in allen größeren Städten Deutschland
alle 2—3 Jahre aufgeführt; er ist kein Zweifel, daß die giößr
Kirche Stuttgarts jedesmal 2—3 mal gefüllt werden könnte
daS lebensgefährliche Gedränge letzten Jahrs , (es waren ver
sehentlich zu viel Karten ausgegeden worden), hat da» mi
voller Deutlichkeit gezeigt. Wie viele reisen von den Grenze:
des Lande» an diesem Tag in die Hauptstadt, weil es ihn«
das größte Erlebnis des Jahres ist. Und nicht bloß ein m»
sikalischrs Ereignis , sondern zugleich ein religiöses. Deni
diese „Matthäukpasston" ist die ergreifendste Karfreitags
predigt, die es geben kann. Von dem tiefsten Geheimnt
der Menschheitsgeschichte redet sie, von der ewigen Erlösung
E Menschheit, nicht mit Menschen- sondern mit Engelzungen
Das empfinden auch tausende von denen, die sonst der Kirch
Aubleiben; sie fühlen, daß hier letzte Wahrheit und reinst
Schönheit sich gesunden hat zu einer Harmonie ohnegleichen
Und diese» Werk können wir in Nagold hören ! Wie freueiwir uns daraus!

. . .Heber seinen Verfasser »iel zu sagen, ist in Nagol!
Mcht nötig. Ex ist „ tis kein Fremder ; kein zweiter ist so of
Z-er zu Wort gekommen, wie Joh . Geb. Bach.  Und mi
^echt. Denn kaum ein zweiter vereinigt alles das, wai
er »esitzi: diesen unerhörten Reichtum der Gedanken, dies
fabelhafte Mannigfaltigkeit, Beweglichkeit und Lebendtgkei
"A ^ usdrucksformen, diese Innigkeit , Wärme und Tiefe ein«
echt deutschen Gemütes, diese Leidenschaft eines starken Tem
prraments — und das alles gezügelt und beherrscht von einen

streng logischen, scheinbar kühl waltenden, mathematisch rech¬
nenden Verstand. Diese gewaltige Begabung hat Bach, seit¬
dem er als Musikdirektor an der Thomaskirche in Leipzig
(von 1723 bis zu seinem Tod 1750) lätig war , ganz in den
Dienst der christlichen Gemeinde gestellt, an die ihn sein Be¬
ruf wies. Das erscheint zunächst als Beschränkung für die
ins Grenzenlose schweifende Künstlerphanlaste, — in Wirk¬
lichkeit zeigte sich gerade darin der große Meister : er fand so
den festen, ebenen, natürlichen Boden, auf den er die meisten
Schöpfungen seiner fitzten 2S Jahre stellen konnte, den wohl-
läcigen Rahmen , in den hinein er seine Kunst zur festen und
dennoch großen Form zwingen mußte und zur Vollendung
ausretfen lassen konnte, und vor allem die Gemeinde, die
für ihn da war , wie er für sie da war . Dieser Ge¬
meinde ließ er den herrlichen Schatz ihres Glaubens,
Perlen und Edelsteine, aufleuchten im Hellen Sonnenlicht
seiner Töne. Für sie ließ er in seinen Chorälen, Kantaten
und Oratorien den Reichtum seines inneren Erlebens , Sehn¬
sucht und Seligkeit, Bedrängnis und Erlösung , Zerknirschung
und Befreiung, Glaube und Hoffnung, Dank und Anbetung,
ausströmen. Das konnte er, weil er selber ein kindlich frommer
Christ war , der seine glänzende Begabung von Gott empfing,
um sie in den Dienst Gottes zu stellen.

Bei uns gewöhnlichen Sterblichen ist das Reden von den
ewigen Dingen immer nur ein armseliges Stammeln . Gin
Künstler wie Bach — das ist seine besondere Gabe und sein
Auftrag an die Menschheit — vermag das Unsichtbare zu
zeigen, das Unsagbare zu sagen, dem Geist, dem Göttlichen,
eine Behausung, einen Körper, eine Erscheinung zu schaffen
in dieser ihm sonst so fremden Welt, also daß dieser Geist
auch uns erscheine, uns ergreift, im Innersten erschüttert, so,
daß wir mit dem Künstler, mit seinen Instrumenten und
Chören, weinen und klagen singen und jauchzen müssen.

Diesen Dienst tut uns Bach in einzigartiger Weise in der
Matth . Passion . Er entrollt uns alle Bilder der Leidens¬
geschichte Jesu , wie sie der Evangelist Matthäus erzählt, und
zeigt uns all das Erhabene, Furchtbare, Rührende, das gött¬
liche Große und das menschlich Schöne, das Heilige und das
Niederträchtige, das diese Geschichte auf ihren wenigen Blät¬
tern enthält. Darüber da» nächste Mal mehr.

Die Börsemrursatzsteuer soll von 3 auf 1'4 Prozent ermäßigt
»erben unter der Voraussetzung, daß auch die Banken ihre hohen
Provisionssätze ermäßigen. Die Berliner Banken find bereit, bie
Aktiengebühren von 2 auf 1 Prozent üeS Betrags herabzusetzen.

Zue Mailänder Messe, öle vom 12. bis 23. April pattfindet,
haben fich im ganzen 4000 Firmen angembldef, darunter 200
deutsch«.

Stuttgarter Börse, 23. März . Die festere Stimmung hielt heute
an. Die Börse eröffnete zu erheblich gesteigerten Kursen bei leb¬
haftem Geschäft. Bei verhältnismäßig hohen Kursen behaupte!«
sich die Stimmung. Der Aentenmarkk war still bei gehaltenen
Kursen. Kriegsanleitẑ etwas gefragter bei 90. Bankwerte
waren etwas fester, Notenbank blieben bei 66 gesucht ohne An¬
gebot, Vereinshank gewannen 0,4, Hypothekenbank 0,2. Braue-
ceiaktien  zu den gestrigen Kursen gefragt, nur Ravensburg,
und Mulle etwas fester. Größer waren die Kursgewinne auf denr
Markt der Mekallwerte.  Hier sind besonders erwähnenswertz
Feinmechanik (4- 3,9), Junghans (4- 1.2), Metall - und Lackier^
waren (-si 1,75), Württ . Metallwaren (4- 2). Auch Maschinen ^!
akt! en  waren lebhaft gesucht bei höheren Kursen. Bon Auto -,
aktien  gewannen Daimler 0,4, Magirus 0,1 und Neckarsulmep
3,3. Stärker « Nachfrage und größere Kursgewinne waren dek
Texkilakkien  zu verzeichnen. Hier gewannen Leinenmüll-,
strie .1, Kolb-Schüle 1,5, Bietigheim 2, ebenso Eßlingen , llnter -j
Hausen waren bei 50, Wolldecken Weilderstadt bei 25 gesucht. Kok-,
tern erhöhten ihren Kurs um 3, Erlangen um 5,5. Bon den Ver¬
lagsaktien  zogen Ehr . Belser aus 3,4 an, Union notierten
11 G. Bon den Nahrungsmittelwerten  erhöhten KnorZr
ihren Kurs um 1,05, Krumm um 0,5, auch die übrigen Werte hatte«
kleine Gewinne zu verzeichnen. Bon den sonstigen Werte»
sind erwähnenswert : Bad . Anilin mit einer Steigerung von 3,8,.
Bremen -Besigheimer Oel mit 2,5, Mannheimer Oel mit 1,5. Leicht
gedrückt waren Salzwerk Heilbronn bei — 2 und Süüd . Holz bek
— 1. Ferner sind noch erwähnenswert KAn-Aottweil bei 8,2,.
Kraftwerk Altwürttemberg bei 10,75 und Neckarwerke Eßlingenbei 7,3. Württ . Bereinsbank.

Karlsruher Produktenbörse . 26. März . Starker Besuch, voch
wenig Kauflust. Weizen 19.75—20.50, Roggen 16—16.50, Gerste
21.50—22, Hafer 15.50—16, Weizenmehl 27.75- 28.25, Roggenmehl
23.50—24.25, Futtermehl je nach Qualität 12—14, Kleie 10.75—11,
alles die 100 Kilo, Mehl und Mühlenfabrikake mit, Getreide ohne
Sack. Frachtparität Karlsruhe . Rauhfutkermitkel: Preise unver¬ändert.

Berliner Gekreidepreise. 26. März . Weizen mark. 16.40—16.90,
Roggen 13.20—13.60, Sommergerste 16.30—16.50, Hafer 11.40 bis
12.20, Weizenmehl 24.25- 26.50, Noggenmehl 20.50- 23, Kleie 8.20
bis 10.50, NapS 315.

Berliner Karivfselmarkt . Röte und weihe 2.10, gelbfleischige2.50 Mark.
Berliner Butkermarkk. 1.65 für erste, 1.55 für zweite Sorte

das Pfund.
Allgäuer Butler - und Käsebörsr, Kempten, 26. März . Butter

1 80 bis 1.90, häufigster 1.86. — Käse: Weichkäse 0.68—0.75, häu-
liaster 0.70, Allgäuer Nundkäse 1.25—1.50, häufigster 1.45. —
Marktlage : Nachfrage nach Butler ruhig, Weichkäse sehr ruhig,
Rundkäse sehr ruhig.

Märkte
Pforzheim . 26. März . Auf dem Schlachkviehmarkt  wur¬

den erlöst für je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 41—44, Rinder
1. 43- 47, Ochsen 2. 31—35, Rinder 2. 33—39, Farcen 29—35,
Kühe 19—34, Kälber 52—60, Schweine 70—75 Pfg.

Rokkweil. 26. März . Dem Vieh - ' und Pferdemarkk
waren zugeführt: 113 Pferde , 73 Ochsen, 171 Kühe, 321 Rinder
und 12 Farren . Bezahlt wurde für fette Ochsen 900—1400 -ll,
sog. Ansetzlinge 700—900 »ll pro Paar , Kühe 450—650 -ll, Wurst¬
kühe 180—300 -ll, trächtige Kalbinnen 500—600 -ll, Rinder 130
bis 250 -ll. Handel flau.

Tettnang . 26. März . Dem sehr lebhaften Biehmarkk  waren
zugetrieben 23 Stück Rindvieh , wovon 16 verkauft wurden. Die
Preise betrugen für Ochsen 450—520 -ll, für Kalbinnen 350—420
Mark und für Jungtiere 100—150 -ll. Bon 10 Ochsen blieben zwei
übrig, von 10 Stück Jungvieh wurde die Hälfte verkauft , bie drei
Kühe gingen alle weg. Auf dem Schweinemarkt war bas Angebot
größer als die Nachfrage . Bon den 100 Ferkeln wurde die Knappe
Hälfte (45) verkauft zu Preisen von 15—30 Mark , von den sechsLäufern 4 Stück für 30—40 -ll-

Fruchtschranne. Ebingen:  Zufuhr 57 Ztr . Haber, 22 Zkr.
Gerste, 2 Ztr . Weizen. Preis für Haber 9—9.50, Gerste 11,
Weizen 12 -ll. — Reutlingen:  Die Fruchtschranne notierte
folgende Zenknerpreise: Weizen (verkauft 42,72 Ztr .si 11—12 -ll,
Gerste (148,76) 10.50- 13 -ll, Haber (382,42) 8—8.20 -ll. Unter-
länder Dinkel (13,48) 8.50 -ll, Alber Dinkel (5,48) 8- 8.50 -ll:

Herrenberg , 26. März . Holz verkauf.  Beim Aolzverkausder Gemeinde wurden bezahlt: Für 2 Rm . buchene Scheiter bis
65 -ll , 2 Rm . buchene Prügel bis 60 -ll, 2 Rm . eichene Klotz bfs
55 -ll. 2 Rm . eichene Prügel 45 -ll, 100 eichene Mellen 60 -ll.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Italien ' 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien IM Peseta
D.-Oester. IM OM Kr.
Prag IM Kr.
Ungarn IM OM Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio . 1 Aen
Danzig-. 1MD . Guld. !

25. MärzGeld , Brief
155,11 155 89

18 35 17.64
57,36 57.64
65,83 6617

111,22 111,78
18,25 18,35
18,055 18,145
4,18 4.21

23.14 28,26
72,62 72.93
54,61 54,88
6,08 6,12

12M 12,29
6.38 6.42

1,415
1.775 1.785

72,21 72,58

26. März
Geld I Brief

155.61 156.33
18 25 18.35
57,36 57.64
66.63 66 37

110 22 111,78
18,25 18,35
18.055 18.145
4.18 4,21

23,04 23.16
72,62 72.88
54.61 54,83
6,08 6.12.

12.21 12,28
638 6.42
1,405 1.415^
1,775 1,785

72.21 72,58

Das Wetter
iva »er Lufkwirbel im Westen immer noch die Wetterlage be¬

herrscht, ist auch für Freitag und Samstag Fortsetzung des vie ch
bedeckten, teilweise auch regnerische», ziemlich müden Wetters z»«.«üLten. ^

Inserate habe« testen Ersslg.
Bei lästigem Husten

raten wir Ihnen Tagitta -Bonbons zu nehmen. Lösen den
Schleim, lindern die Schmerzen. In allen Apotheken erhält'
sich, lstets vorrätig : Apotheke Nagold usw. Sagittawerk,
G. m. b. H., München. SW . 2. SIS



Amtliche Bekanntmachung.
Ausstellung von Jagdkarte «.

Die Ausstellung von Jagdkarten kann «ur
auf Grund eine» ZcugntffkS de» (Gtadt-)Schult-
heißenami» erfolgen. 1061

Die Herren Ortsvorsteher werden, um Weite¬
rungen zu vermeiden, unter Bezugnahme auf den
Mintstertalerlaß vom I. Noo. 1904 (M.A Bl . S . 510)
ersuch», die Beteiligten auf Vorstehendes aufmerk
sam zu machen.

Nagold, den 26. März 1924
Oberamt : Münz.

Gültstetu
OberamlS Herrenberg.

EWll-
Vttkauf.

Am Samstag , den 23. März d. 3 .,kommen in
hiesigem Temeindewalv zum Verta f:
86 Stck . Eiche « mit Im . I . 5,99 , II . 9,89,

III . 9,SS , IV . s,ss , V . V,7I , VI . o,8 « .
6 Sick . Buche » mit Im . IV . 2,94.

Zusammenkunft vormittag»  10 Uhr  auf der
Möuchberaersteige. Auszüge durch da» Waldmeiste.-
amt.

WoWaus-Verkalls.
In schöner La^e Wild¬

berg» Wohnhaus mit drei
Zimmern , Kllche u. Keller. V
elektrische» Licht u. Wasser- D
lettung in best baulichemN
Zustand '

mtt skeiftehevder Scheave md Siallvag.
ea 1 Morgen Obstgarten mit ca. 120 tragbare«
Obstbäumen, preiswert zu verkaufenu. zu beziehen.

Näheres durch den Beauftragten
I . Prost, Jmmobiliengeschäst

1030 Bad Teinach. Telefon 18.

Zu sprechen am komm nden Freitag früh 8 Ahr
i« Schwarzwald-Hotel Wildberg. 1030

Nagold.

Mehverkans.
Von worz» Freitag sröh8 ll-r0

fte-en la mir« Siatlmge»mRigald etae
grotze Aaswahl

schöne
trächtige

Nagold.

Der Ortsbauplan
über die Bush bring der im Jahre 1901 genehmigten
Baulinien u. Neui>stellung d«r Baul 'nie in den Gewän¬
den Ziegelrain , Lehmgrube , vorderer Lehmberg mit
der Ausdehnung auf vaS Gewinn bei den Kreuz«
steinen liegt von Freitag , den 28. d. Mt », an 14
Tage lang auf dem RalhauS zur öffentlichen Einsicht
auf. Etwaige Einsprachen von Interessenten sind
schriftl'ch oder mündlich binnen dieser Fitst geltend
zu machen.

Den 26. März 1924.
1054 Stadtfchultheitzenamt : Maier.

1007 !

u. junge

Milchkühe
wozu wir Ms- uud Taufchliedhaber einladev.
knesrivß Laß « L Hai ls88sr
1059 Velsk. Xsxolck dir. 91.

1045

Unterfchwandorf.
Verkaufe eine hochträchtige

am Samstag mittag 1W.
Haus Nr . 15

Möbel
Wer liefert kleinere und größere Posten
Nachttische,
Waschkommoden,
Schränke zwei- und dreiteilig,

* in Eiche fourniert,
einzeln oder zusammen?

Angebote unter Nr . 1048 an die Ge-
schästkstelle der Blatte«.

Sonderangebot
^ NI s i I s i m n e

rres-xrilüt
1.80

tzuslilstsvsre
brsuv

2 - 2.20 2.50
äs,« 8tite!r.

08l8p-
uncl

Konfirmstions-
LissebsnkS

wercken in nöcb8ter 2eil Aeksukt.
>Venn Iknen ein Ke8ucb 6e8

' "en unci nusvvürtiZen ? ubli-
kums .wünscht ist, cinnn Aeben

Lie 0s8 bitte im

SesellsebsttSr
bekannt.

DIL KUNSL
6er Dürren von Stuttgart, D«Nd>» Vrâ r-
turt. dlüacMea« ui ^ ugidorg. et>en»o aoek

«1er mo8g«beu6en LlLwe bringt neben a«>-
Dertcdtea nack dlotiren über

nie aiänn ^ L
«ock IntornuUtonea au» 6er Vlrtscbaü rm6
ad» to6e Wetter«ûrbaumüglickkelt lür

rsgeimübtg tu »etaer retckkoiti gen, rettpe-
müb erWelterteo tteaüelrreltmig 6er tSg-
Itcb ascd Zcklab«ier Dürren erscheinen6e

SVNKitäaiSVNL
mennun

rnar « » « r

Anterjettingeo, den 27. März 1924.

Osnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bet dem Htnschetden unseres lieben
treubesorgten Vaters , Großvater», Vetttrs
u d Schwagers 1060

Um Georg Mer
insbesondere für die trostreichen Worte de«
Herrn Pfarrers , für die aufopfernde Pflege
der Krankenschwester, für den erhebenden
Gesang des Gesangverein», sowie für die
zahlreiche Le chenbegleitung, von hier und
auswärts sagen innigsten Dank

die trauernde« Hinterbliebenen.

Miyttges MWen.
18 bis 20 Jabre alt,

für kleinen Hanryalt aus 1. April bei hohem Lohn

83gMkrk MIi. kürkle, kirkknsM
1026 der kkorskeim.

Anzeigen
für die Samstag -Nummer

wolle» heute . anfgegeben werden.

Nagold . 1058
Verkaufe im Auftrag

1 gebrauchte, gut erhal¬
tene

Wilh . Schweikle,
Mech. Werkstätte.
Ein noch fast neuer

Fahrrad
verkauft. 1049

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle dk. Bi.

kbikMM
in be8ter ^ uskükrunA

, 80WI6
eivreiiie rickel

vorrätig bei
LllMslläillllg 2s !8vr.

Nagvlä.

Oe/e -ö/e
<5 /e >ö ^ omo/o/ 'e/r
«ÜLc Qct SeäeSt rocxi-MH ür LLnreräscLeS

O - - cr^ cr/,
Äkol/rLuteru« 4 - Ts/d/oa 4S«rot-L
LeNE/irrr/pe LLv/cHävrp. Hev« «r ü»

eichen, mehrfach prämier¬
tes, seit öOJahren bewähr¬
tes Fabrikat mit5jährtger
Garantie zu verkaufen.
Sägewerk Haußmann

Nagold . iosi

Nagold.
Selbstgemachte 1051

EittMdelll
in nur guter Qualität
empfiehlt

Wilh . Beutler
Bäckermeister.

AN Freitag
B We StWe

-H?

smit MW
zu haben

bet Ltlh. Fischer, Nagold.

bei G. W . Zaiser.

Nagold . 1056

LttlkWiebel
Runkelrübsamen(Ecken
dorle,) Gemüse- und
Blnmrnsamen empfiehl:

Chr . Keppler.
Konfirmanden-

Verzeichnisse
sind voriättg d-i

KuchhanLl. Zaiser, NMld.

I warben u . I
»W jeäer ^ rt kauft luäustrie , 6tzvsrds uuü krivat M
W sm besten im LperislgescbLkl bei 352 W

> Isistonö!r. 4. I

KSrprrschaftsllea»tr«- and
Srtsvorstkhkroerriuigmg.
Samstag , den 29. d. M.

nachm. 2 Ahr E
in der Traube tn Nagold
Momllsoerfammlung.

Vortrag von Koll. Wid-
mann -Gültlingen über
die Rtform deS Fürsorge»
Wesens. Mater.

LichMkkMtW
von O. Feucht Teinach,

„Voiü 8ediitr ükk Wu?"Z
heute abend 8 Ahr im
Festsaal des Seminars.

Zer Mmschtz
io Mtlmbttg

Ausgabenn. Mögiichkeite«
Von Forstmeister
Otto Feucht

Mit 67 Bildern
vorrätig bei

Buchhandlung Zaiser
Nagold.

Nagold.
Ein ordentlicher

Junge,
welcher Lust hat, die

Bäckerei
zu erlernen, ntmml aufs
Frühjahr in die Lehre

Friedr . Rauser,
Bäckeimstr. 1037

Sindelsingen.

WckttlehMg.
Sofort oder später fin¬

det etn 1039
Kräftiger Zunge
in meiner Gärtneret und
Baumschule gute  Aus¬
bildung  bet Familten-
Anschluß

Fr . Ntßler , Gärtner.
G,sucht auf Mitte April

fleißige«, zuverlässiges

in Einfamilienhaus.
FrauHermannGeorgn
1027 Lalw.

Suche für sosort oder
l . April

welche« schon gedient hat
für Küche und Haushalt
(3 Personet ). 1046
Mox Vollmer , Dentist,
Leouberg, Telefon 100.

Tü « t 1040

in gut bürg. Küche und
HauSh. erf. saub. u fl«iß.

ZiMkrinWl,
im Näyen u. Büoetn be-
«andert , z. 1. April od.
später gesucht. Gal . Lohn
u. Behanvl. Z ugn. u.
mögl. Bild erbeten.

FrauZ.Ostermayer
Pforzheim , Maikipi. 12.

Papier-Därme
Zu haben bet

G. W . Zaiser.

1 Ziege
mit 2

Zunge«
oerka st;
wer? sagt
die G-
schästtstelled. Bl. 1052
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